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Vorwort 
 

„Gesund bleiben und überleben“ 

war eine spontane Antwort aus dem Arbeitskreis „Wir  entwickeln Schulpastoral“, dem 
Lehrkräfte verschiedener Schularten in Traunstein a ngehören, auf die Frage, was Leh-
rer/innengesundheit für sie bedeutet. 

Der Ausspruch klingt provozierend! Geht es nicht um  mehr in der Schule als um´ s Überle-
ben? 

Als ein Berufsschullehrer dieses Schlagwort in die Runde warf - „Gesund bleiben und über-
leben“ - fand er nach einer kurzen Stille Zustimmun g: Es war so realistisch gesprochen, 
nichts beschönigend. „Ja, wir wollen mit Freude Leh rer/in sein, aber Fundament dafür ist 
unser Gesundbleiben und unser Überleben in der Arbe it, all die Jahre, trotz der Widrigkei-
ten. Es soll eben uns nicht so ergehen, erzählte ei n anderer, wie einem Lehrer, der von ei-
nem Tag auf den anderen nicht mehr da war, ausgebra nnt, sich krank schreiben lassen 
musste und psychischer Hilfe bedurfte. Ein ähnliche r Fall von einer Kollegin wurde berichtet, 
eine Powerfrau und  ein Energiebündel, die dasselbe  Schicksal von heute auf morgen er-
eilt hat. Im Kollegenkreis habe das für Aufsehen ge sorgt. Jede und jeder sein ins Nachden-
ken gekommen und habe sich selber an der Nase gefas st, wie gut er mit sich selbst umge-
he. 

„Gesund bleiben und überleben“ steht für den Ernst der Schule, für die hohen psychischen 
Anforderungen und Belastungen, für die Mentalität, Probleme alleine lösen zu wollen. „Ge-
sund bleiben und überleben“ meint, sich selbst ganz  wertvoll nehmen, gut auf sich schau-
en, nicht Raubbau treiben mit seiner Kraft, sondern  sich immer wieder sich selbst gönnen, 
seine Gefühle und die Zeichen des Körpers ernst neh men. Sich fragen: wo ist Raum, Ärger 
und Frust mitzuteilen, wo ist Raum, Dinge zu klären  und das Schulgeschehen zu reflektieren, 
um dadurch neue Handlungsmöglichkeiten einzuüben. 

Die alte Weisheit der Mönche, dass unser Leben nebe n der Aktion auch die Kontemplation 
brauche,  wird deutlich. Sie ruft uns auf, sich bew usst Zeit zu nehmen für Entspannung und 
Ruhe, sich immer wieder neu um Ressourcen und Kraft quellen zu sorgen, sie zu pflegen 
und zu erschließen.  

„Gönne Dich dir selbst“ , schreibt Bernhard von Clairvaux an seinen frühere n Schüler Papst 
Eugen III. „ Es ist viel klüger, du entziehst dich von Zeit zu Zeit Deinen Beschäftigungen, als 
dass sie dich ziehen und dich nach und nach an eine n Punkt führen, an dem du nicht lan-
den willst. 

In dieser Linie steht der aktuelle Jahresbericht, d er als Schwerpunktthema die Leh-
rer/innengesundheit gewählt hat.  Er stellt gebünde lt die Angebote und Erfahrungen des 
Schulpastoralen Zentrums dar, will Information sein  und Anstoß geben, damit Lehrer/innen 
gut leben und überleben können in ihrem Beruf. 

Lassen Sie sich eine interessante Lektüre wünschen … 

 
 
 
 
 
 

Wolfgang Dinglreiter 
(Leiter des Schulpastoralen Zentrums) 
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Personen und Stundendeputate: 

Leiter:  Wolfgang Dinglreiter  
Pastoralreferent, Dipl. Theologe und Dipl. Sozialpä dagoge,  
Religionslehrer: 17 Std. RU in der Maria Ward Mädch en Real-
schule in Sparz/Traunstein; Schulpastoral: 8 Schuls tunden  
Schwerpunkte: Leitung, Lehrer/innen - Fortbildung, Soziales 
Lernen, Oasentage 

 
Mitarbeiter:  Martin Berwanger  

Dipl. Theologe, Religionslehrer i. K., Berufsschule  II in Traunstein; 
2 Schulstunden für Schulpastoral im Schwerpunkt: Kr isenseelsorge 
in Schulen, Lehrer/innengesundheit 
 

Martin Ströber 
Religionslehrer i. K., Komponist, Rockmusiker: Volk sschule Tittmo-
ning, 2 Stunden für Schulpastoral im Schwerpunkt: G ewaltpräven-
tion und Soziales Lernen  
 

Peter Klein  
Dipl. Theologe, Religionslehrer: Maria Ward Mädchen  Realschule 
in Sparz/Traunstein: 2 Schulstunden für Computer, H omepage und 
Layout (übernimmt auch Aufgaben für den Fachbereich  Schul-
pastoral) 
 

Irmi Resch   
Religionslehrerin i.K., Franziska-Hager Grundschule , Prien am 
Chiemsee: 2 Stunden für Schulpastoral in den Schwer punkten: 
Sozialwirksame Schule, Schülersprechstunde, Alterna tive Pause, 
Stilleübungen, Kreative Nachmittagsangebote 

 

 

Adresse: 

������������������������������������
 ! � � � � � ! � � � � � � � � � � � " � � � � � � �
Le i tu ng :  
Wo l fga ng  D in g l re i te r   
Sc hü ler zen t ru m Tra uns te i n  
Ka rd ina l- Fau lhab er - S t r .  6   
83 2 78  Trau ns te i n  
(0 86 1)  20 90 -3 0 5 (Te l )  -3 06  (Fax)  
e-mail: info@schulpastorales-zentrum-traunstein.de 
http://www.schulpastorales-zentrum-traunstein.de 

 



 

schulpastorales zentrum traunstein - 6 -  2005 

Schwerpunktthema: Lehrer/innengesundheit  
 
Leitbild: 
Das Schulpastorale Zentrum will Lehrer/innen unters tützen, gut klar zu kommen mit den An- 
und Herausforderungen ihres Berufsalltages. Ziel de r Angebote, welche im präventiven Be-
reich liegen, ist es, die Berufszufriedenheit nachh altig zu stärken und die Gesundheit ganzheit-
lich zu fördern. Die drei folgenden Cartoons von Iv an Steiger sind gleichsam „Leitbilder“ für 
diese Arbeit: 
 

 
Es gibt viel Befriedigung, wenn mein Engagement als  Lehrkraft Frucht bringt, wenn Schü-
ler/innenkontakt und Wissensvermittlung gelingen un d Leistungsmessungen zufriedenstellend 
sind. Eine Gefahr liegt aber darin, dass im vielen Geben, den eigenen Wurzeln zu wenig Be-
achtung geschenkt wird, dass es womöglich an der Sc hule oder bei einem selber zu viel Akti-
onismus gibt, dessen Nährboden nur sehr dünn sind. 
Andererseits kann es sein (wie im zweiten Cartoon),  dass eine Lehrkraft viele Ideen, Fähigkei-
ten, „Vertiefung“ in sich trägt, jedoch wenig in de r Schule ankommt und sich entfalten kann, 
sei es aufgrund schwieriger Unterrichts- und Klasse nsituationen oder sei es, dass von der Schul-
leitung wenig Freiraum zugestanden wird oder …  
Das Ziel unserer schulpastoralen Arbeit drückt der dritte Cartoon in dem Bild eines Baumes 
aus, dessen reichhaltige Wurzeln Spiegelbild seiner  großen Baumkrone sind. Es geht um „Wur-
zelarbeit“, um Arbeit mit den Ressourcen und Kraftq uellen von Lehrkräften und es geht um 
Motivations-, Visions- und Sinnarbeit: welche Motiv ation treibt mich an, welche „Visionen“ ver-
folge ich mit meiner pädagogischen Arbeit und welch e konkreten Ziele setze ich mir dafür.  
Es geht um eine Balance zwischen Aktion und Verwurz eltsein, zwischen Geben und Nehmen, 
zwischen Engagement und Entspannung sowie neue Kraf t tanken. 
Folgende Angebote hat das Schulpastorale Zentrum zu  Thema Lehrer/innengesundheit ent-
wickelt: 
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Angebote zu Lehrer/innengesundheit: 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Kollegiale Gesprächs- und Beratungsgruppen 

Einer von Hartmut von Hentigs Leitsätzen war „Die M enschen stärken und die Dinge klären“. 
Die Methode der Kollegialen Beratung ist eine erpro bte Form wie sich Lehrkräfte qualifiziert 
unterstützten und beraten können, wie sie Probleme oder Dinge, die man schon länger mit 
sich herum trägt, klären und so gestärkt und mit ne uen Handlungsalternativen an die Arbeit 
gehen können. 
Das Schulpastorale Zentrum bietet zum einen Fortbil dungen zur Einführung in die Kollegiale 
Beratung an und unterstützt zum anderen Schulen bzw . Lehrer/innen bei der Bildung von Kol-
legialen Beratungsgruppen vor Ort. 
Im neuen Fortbildungsprogramm bietet das Zentrum zu dem einen Kommunikationskurs „Hilf-
reiche Gespräche führen - wie geht das?“ an, der Le hrkräfte und Sekretär/innen zu einem 
einfühlsamen und verantwortungsvollen Umgang mit Me nschen befähigen will. 
 
Stimmen zur Fortbildung „Kollegiale Beratung“: 
„Sehr geehrter Herr Dinglreiter, 
ich möchte Ihnen für die Fortbildung: "Kollegiale Beratung nach dem Heilsbronner Modell" 
am 04.05.2006 in Traunstein meinen Dank aussprechen. Diese sehr kurzweilige, interessante 
und von den Referenten gut vorbereitete Veranstaltung gab Einblicke in eine Thematik, die 
uns Lehrer in unserer täglichen Unterrichtsarbeit wesentliche Hilfestellung geben kann. Ge-
rade das praktische Beispiel half uns zu erkennen, wie einfach dieses Modell umgesetzt wer-
den kann. Ich selbst habe es meinem Kollegium schon vorgestellt und möchte, dass wir im 
kommenden Schuljahr verstärkt damit arbeiten. Ich denke, dass damit, gerade im Hinblick auf 
Schulentwicklung und Teamfähigkeit, Fortschritte erzielt werden können.“ 

Klaus Biersack (Schulleiter Volksschule Unterwössen)�
 

Lehrer/innen 
gesundheit 

Besinnungs-
tage  

für Kollegien  

Regionale Zusammenarbeit 
mit dem Institut für Gesundheit 
in pädagogi schen Berufen des 

BLLV 

Oasentage 
für  

Lehrkräfte 

 
Psychohygiene / Zeit- und 

Stressmanagement 

 
Kollegiale Gesprächs- und Be-

ratungsgruppen 

Beratung und Begleitung  
von  

Lehrkräften und Kollegien  
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Nach einem anstrengenden Schultag im Mai 2006 nahm ich an einer Fortbildungsveranstal-
tung mit dem Thema „Kollegiale Beratung“ im Schulpastoralen Zentrum in Traunstein teil. 
Nach einer Aufwärmübung mit interessantem Ausgang ging es zum Hauptthema. Dabei war 
ich überrascht, wie erleichternd es ist, einen Problemfall, den man schon lange mit sich he-
rumträgt, vor anderen darzulegen und deren Fragen dazu zu beantworten bzw. deren Hilfe-
stellungen zu überdenken. 
 Sehr hilfreich war auch der Flyer über das Heilsbronner Modell. Damit könnte auch an un-
serer Schule diese effektive Form der gegenseitigen Unterstützung in einem immer schwieri-
ger werdenden Sozialberuf eingeführt werden. 
 Armin Kain, Berufsschullehrer, BSII Traunstein 
 
Psychohygiene / Zeit und Stressmanagement 

Neben dem aktiven Tätigsein als LehrerIn im Schulal ltag, der hohe psychische Anforderungen 
stellt, braucht es eine Pflege der eigenen Ressourc en sowie eine Reflexion der eigenen Hand-
lungsmuster, z.B.  wie ich mit Stresssituationen um gehe. Psychohygiene meint sich selber wich-
tig und die Zeichen seines Körpers ernst nehmen sow ie Methoden kennen lernen, wie man 
sich entspannt, Stress abbaut, kompetent mit seiner  Zeit umgeht. 
Unter dem Titel „Mach dich nicht platt“ bietet das Schulpastorale Zentrum zu diesem Thema 
eine Fortbildung im November 2007. 
 
Regionale Zusammenarbeit mit dem Institut für Gesundheit in pädagogischen 
Berufen des BLLV 

In der Region Chiemgau und Berch-
tesgadener Land arbeitet das 
Schulpastorale Zentrum kooperativ 
mit Frau Kainer- Thullner zusammen, 
einer von 60 zertifizierten TrainerInn-
nen des BLLV, die Coachinggrup-
pen für Lehrer/innen unter dem 
Dach des Institutes für Gesundheit 
in pädagogischen Berufen anbie-
ten. Konkret wurde die Zusammen-
arbeit beim Verfassen eines Presse-
artikels zum Thema „Leh-
rer/innengesundheit“ sowie bei ei-
ner Vorstellung der Coachinggrup-
pen im Rahmen einer Fortbildung 
des Schulpastoralen Zentrums. 
 
 

 
Beratung und Begleitung von Lehrkräften und Kollegien 

Das Schulpastorale Zentrum stellt seine Zeit und Be ratungskompetenz Lehrkräften und Schulen 
zur Verfügung und bietet drei verschiedene Formen d er Begleitung an: 
- für einzelne Lehrkräfte:  
- Besuch und Hospitation einer oder mehrerer Unterr ichtstunden durch einen Mitarbeiter des 
Schulpastoralen Zentrums. Anhand vorher vereinbarte r Beobachtungsaufträgen wird das Un-
terrichtsgeschehen reflektiert und neue Handlungsal ternativen erschlossen. 
- Beratung bei Schul- bzw. Klassenprojekten 
- für eine Lehrer/innengruppe: 
- Moderation einer Fachschaftssitzung,  
- Reflexion einer Arbeits- bzw. Planungsgruppe, 
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- Vermittlungsgespräche zwischen KollegInnen 

- für ein Kollegium: 

Praxisbeispiel: Fachoberschule Traunstein  
Moderation eines Pädagogischen Tages zum Thema: „Re flexion – Methodentage  

 
Ausgangssituation war die Infragestellung der Metho dentage zu Beginn der 11. Klasse durch 
einen Teil des Kollegiums. Ziel des Tages war ein s trukturierter Austausch über Vor- und 
Nachteile der Methodentage sowie eine Entscheidung über die Zukunft bzw. Optimierung 
dieser Tage. Mit gutem Willen aller Beteiligten kon nte nach einem intensiven Diskussionspro-
zess eine neue Lösung im Konsens gefunden werden. Z wei Bilder waren dabei hilfreich: die 
Perlenlese (Dinge, die geschätzt werden und man nic ht verlieren will) und der Misthaufen 

(Dinge, die einem „stinken“, wenn sie aber ernst ge nommen und Thema werden, durchaus zu 
einem fruchtbaren Dünger für Weiterentwicklung sein  können. 
 

Besinnungstage für Kollegien 

Es hat eine eigene Qualität, wenn sich ein Lehrerko llegium mal nicht über fachdidaktische, 
pädagogische oder allgemeine schulische Dinge unter hält, sondern sich Zeit nimmt, für sich 
und die unterschiedlichen Menschen im Kollegium. Be sinnungstage sind Tage, an denen Be-
ziehungen untereinander gefördert und gepflegt sowi e Unstimmigkeiten geklärt werden kön-
nen. Sie sind Tage, die Impulse geben für Orientier ung und Sinnhaftigkeit in der schulischen 
Arbeit. Wie wohltuend ein solcher Tag erlebt wird, konnte man spüren beim Oasentag „Ge-
meinsam ins neue Schuljahr wandern“, an dem das Kol legium der Montessorischule Waging 
teilgenommen hatte. 
 
Oasentage 

Ziel von Oasentagen des Schulpastoralen Zentrums is t es, Lehrer/innen in Berührung mit ihren 
eigenen Quellen bzw. Quellen in Gott zu bringen, da mit sie neue Kraft tanken können und 
Antrieb für ihr Leben finden. 
Als beim Oasentag „Gemeinsam ins neue Schuljahr wan dern“ ein Gymnasiallehrer sagte, 
„bei der Flussmeditation am Vormittag merkte ich, w ie ich die letzen 10 Jahre nur funktioniert 
habe“, war das so ein Anfang: einen Weg von trüben Quellen hin zu klaren Quellen zu finden. 
 
Anselm Grün schreibt in seinem Buch „Quellen innere r Kraft“, dass Menschen erschöpft sind, 
weil sie aus trüben Quellen leben: Ehrgeiz, Sich-be weisen-müssen, Perfektionismus. Problema-
tische Lebensmuster zehren an uns. Wie finde ich zu rück zu den Quellen meines Lebens? Oft 
sind unsere Ressourcen unter einer dicken Schale ve rborgen. Wenn ich an den inneren Kern 
herankomme, in dem alle Kraft gesammelt ist, dann w ird neue Energie in mein Denken und 
Tun fließen, dann wird etwas in mir aufblühen. Es g ibt sie in jedem Leben: klare Quellen, die er-
frischen, reinigen und befruchten. Es sind Ressourc en, die oft schon in der Kindheit grundge-
legt wurden. Ein kleiner Erfahrungsbericht hierzu, den Anselm Grün in seinem Buch gibt: 
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„ Eine Schulleiterin erzählte, sie habe am liebsten  Völkerball gespielt. Beim Miteinanderspielen 
vergaß sie die Zeit. Als wir gemeinsam überlegten, was das für ein Bild für ihr jetziges Leben sei, 
kam ihr: Mein Stil die Schule zu leiten, heißt: ein ander den Ball zuzuwerfen…  Es war ihr nie da-
rum gegangen, mit ihrem Führungsstil männliche  Kol legen zu kopieren und in einem direkti-
ven Führungsstil alles von oben her effektiv zu reg eln. Vielmehr fand sie ihre Stärke darin, den 
„Ball“ zwischen sich und den Kollegen hin und her s pringen zu lassen… Ihre Art zu führen lag 
darin, die Kollegen und Kolleginnen, aber auch die Schüler und Schülerinnen immer wieder 
ins Spiel zu bringen. 
Die vielen Führungskonzepte, die sie bei Fortbildun gen kennen gelernt hatte, waren zwar inte-
ressant, aber sie hatte das Gefühl, es sei anstreng end, sie alle zu berücksichtigen. In der be-
wussten Wahrnehmung ihres Führungsstiles kam sie in  Berührung mit der eigenen Quelle. Und 
ihr wurde klar: Daraus würde sie schöpfen können, o hne immer wieder erschöpft zu sein. 
 
Im Schuljahr 2005/06 hat das Schulpastorale Zentrum  drei Oasentage angeboten: 
- „Gemeinsam ins neue Schuljahr gehen: “Quellenwander ung“ 

Feedback: 
„Professionell betreut wurden wir von unseren beide n Wegbegleitern Wolfgang und 
Martin, die uns mit sicherem Gespür anleiteten, den  eigenen Weg bis zu der Kindheit 
zurück zu verfolgen, um daraus Kraft zu schöpfen fü r den Alltag…Den Wasserfall emp-
fand ich als ein besonderes Geschenk des Tages… Das Picknick, das wie eine kleine 
Brotvermehrung erschien und liebevoll bereitet war und das offene Gespräch mit al-
len Beteiligten vollendeten diesen Tag zu einem wir klichen Oasentag.“ 
Team Montessori-Schule Waging 

- Oasentag mit Tiefgang: Höhlentour ins Angerloch 
- „Good Vibrations – God Vibrations“, Oasentag mit M usik und Meditation 

Feedback: 
Im Mai trafen sich einige Menschen in  Sparz um uns er Schulgelände in eine Oase zu 
verwandeln. Wir fühlten uns fast „Wie im Himmel“, d a uns Wolfgang Dinglreiter und Lisi 
Fuchs auf eine wunderbare musikalische Reise zu gut en Vibrationen mitnahmen. Wer 
den Film „Wie im Himmel“ kennt, weiß ungefähr was w ir an diesem Tag alles erlebt 
haben, nämlich meditieren, musizieren, singen, trom meln und der Stimme und dem 
Körper Raum und Klang verleihen.  
Danke für dieses wunderschöne Erlebnis! 

 Realschullehrerin aus Traunstein 
 

Fortbildungsangebote zur Lehrer/innengesundheit im Schuljahr 2006/07 
 

Kollegiale Gesprächs- und Beratungsgruppen  
SPT 09: „Das Wichtigste ist, dass es mir gut geht!“  Einführung in die Kollegiale Beratung  oder  

Wie Lehrer/innen sich untereinander kompetent unter stützen  
Donnerstag, 01. Februar 2007, 14:30 bis 17:30 Uhr 

SPT 3: Hilfreiche Gespräche führen – wie geht das? 
Kurs in Gesprächsführung für Lehrer/innen und Sekre tär/innen 
Termine: jeweils Dienstag 10.10.06, 17.10.06, 24.10 .06, 07.11.06, 14.11.06, 
21.11.06 und 28.11.06; Zeitrahmen: 16:30 – 19:00 Uhr   

 
Oasentage 
SPT 1: „Men`s spirit“ – Gipfelstürmende Oasentage fü r Männer 

22.-24. September 2006, in Benediktbeuern (Tutzinge r Hütte) 
SPT 10: „In der Ruhe liegt die Kraft!“ - Stille-Übu ngen und Meditation im Schulalltag (Teil 1) 

Donnerstag, 01. März 2007, 14:30 bis 17:30 Uhr 
SPT 6: „In der Ruhe liegt die Kraft!“ - Stille-Übun gen und Meditation im Schulalltag (Teil 2) 

Donnerstag, 07. Dezember 2006, 14:30 bis 17:30 Uhr 
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SPT 13: „Träumen – Vertrauen - Aufbrechen!” Sich in spirieren lassen von Abrahams  
Lebensgeschichte - Oasentag in der Fastenzeit 
Samstag, 24. März 2007, 10:00 – 16:00 Uhr 

SPT 15: „GemEinsame Weggefährten“ - Oasennachmittag  im Hochseilgarten Parcour Natur:  
Mittwoch 23. Mai 2007, 15:00 bis 18:00 Uhr 

SPT 16: Höhlentour ins Angerloch -  Ein Oasentag fü r Lehrer/innen „mit Tiefgang“ 
Samstag, 23. Juni 2007, 10:00 bis 17:00 Uhr 

SPT 18:  „Good Vibrations – God Vibrations“- Oasent age mit Musik und Meditation 
15. – 16. Juli 2007 / Beginn Freitag: 18:00 Uhr – En de: Samstag 13:00 Uhr, 

  
Psychohygiene  
SPT 5: Mach dich nicht platt!!! - Bausteine für Zei t- und Stressmanagement 

Donnerstag, 23. November 2006, 14:30 – 17:30 Uhr 

Impressionen von unseren Oasentagen:  

Höhlentour ins Angerloch 
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Impressionen von unseren Oasentagen: 
„Good Vibrations – God Vibrations“ 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Gemeinsam ins neue Schuljahr gehen - Quellenwanderu ng 
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Thema: Schulentwicklung 

Schlüsselqualifikation „Sozialkompetenz“ 
Studientag des Schulpastoralen Zentrums Traunstein mit Vertretern 
aus der Wirtschaft 

 

Ist Sozialkompetenz ein Qualifikationskrite-
rium für Berufseinsteiger bzw. Auszubil-
dende? Welchen Stellenwert hat sie aus 
der Sicht der Wirtschaft für die betriebli-
che Arbeitskultur? Dies waren die Kern-
fragen eines vom Schulpastoralen Zent-
rum Traunstein veranstalteten „Studien-
tages zur Vernetzung von Schule und 
Wirtschaft“. Dankenswerterweise waren 
örtliche Vertreter aus unterschiedlichen 
Bereichen der Wirtschaft der Einladung 
des Zentrums gefolgt und gaben eine dif-
ferenzierte „Bedarfsanalyse“ von Seiten 
der Betriebe. 

Mit dieser Veranstaltung unternahm das „Schulpastor ale Zentrum Traunstein“ einen weiteren 
Schritt, eines seiner zentralen Anliegen, nämlich S ozialkompetenz als Schlüsselqualifikation zu 
vermitteln, auf eine breite Grundlage zu stellen. U nter Sozialkompetenz versteht man im We-
sentlichen Kompetenzen im Bereich der Kommunikation , des Konfliktmanagements, der Ko-
operation und Teamarbeit. „Wir wollen verstärkt ver suchen, die Angebote des Schulpastoralen 

Zentrums an den Bedarf und die Anforderungen aus 
der Wirtschaft rückzubinden“, formulierte Wolfgang 
Dinglreiter, Leiter des Zentrums, gleich zu Beginn das 
Arbeitsziel des Studientages, „um so den Berufsein-
stieg der Jugendlichen zu erleichtern, Jugendliche in 
ihrer Persönlichkeit zu stärken und sie auf wichtig e 
Qualifikationen, die später im Berufsleben gebrauch t 
werden, vorzubereiten“. In einer kurzen Vorstellung  
des Schulpastoralen Zentrums und seines Arbeits-
schwerpunktes „Soziales Lernen“ betonten Wolfgang 
Dinglreiter und seine Mitarbeiter anhand einzelner 
Projektberichte die ganzheitliche und persönlichkei ts-
bildende Bedeutung der Sozialkompetenz.  

Je nach berufsspezifischem Hintergrund waren die An tworten hierauf unterschiedlich akzentu-
iert. Werner Linhardt, Sparkassendirektor und Gremi umsvorsitzender der Industrie- und Handels-
kammer, unterstrich die hohe Bedeutung von Sozialko mpetenz. „Diese Fähigkeiten lernt man 
eigentlich in der Familie“. Gesellschaftskritisch m erkte er an, dass die Familie in diesem Bereich 
jedoch ihren Aufgaben oft nicht mehr nachkommt. Zud em betonte Werner Linhardt den hohen 
Stellenwert der fachlichen Kompetenz und verwies zu gleich auf die Problematik einer qualitati-
ven Beschreibung. Nur eine qualitativ eindeutig bew ertbare und dadurch nachvollziehbare So-
zialkompetenz könne bei der Einstellung neuer Mitar beiter ein Entscheidungsmerkmal sein. Da-
gegen hob Nikolaus Binder von der Firma Kreiller di e Grenzen von Teamarbeit hervor. Er brau-
che vor allem Mitarbeiter, die selbständig und eige nverantwortlich die ihnen übertragenen 
Aufgaben erledigen. Und so stehe in seinem Arbeitsb ereich folglich weniger das soziale Verhal-
ten im Vordergrund, sondern vielmehr der individuel le Charakter eines Menschen.  
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Der Sozialkompetenz einen sehr hohen Stellenwert be scheinigten in ihren Statements Manfred 
Hochreiter, Ausbildungsleiter der Firma Degussa, Pe ter Eicher, Kreishandwerksmeister, und Josef 
Lechner, Unternehmer im Bereich Holzbau. „Neben der  fachlichen Leistungsfähigkeit“, so Man-
fred Hochreiter, „sind ebenso wichtig Höflichkeit, Respekt, Zuverlässigkeit, Pünktlichkeit, Kon-
zentrationsfähigkeit, Durchhaltevermögen und Selbst kritik. Deshalb geht es bei Einstellungsge-
sprächen  nie allein um die Zeugnisnoten, sondern g anz grundsätzlich um die Ausbildungsreife 
und das Auftreten eines Jugendlichen.“ Vom Standpun kt der Kundenorientierung aus unter-
strich auch Peter Eicher die Bedeutung von Sekundär tugenden, Sozialverhalten und Persönlich-
keitsprofil. Sie seien Voraussetzungen für ein gute s und erfolgreiches Arbeitsklima. „Erst im Zu-

Zusammenspiel von Fachwis-
sen, Grundmotivation und ge-
genseitiger menschlicher Ach-
tung“, so seine Überzeugung, 
“ kann sich auch betrieblicher 
und wirtschaftlicher Erfolg ein-
stellen.“  In prägnanter Weise 
machte Eicher diesen Zusam-
menhang gleich am Anfang 
seines Statements deutlich. Er 
schilderte folgenden Fall: Drei 
Bewerber mit gleichem Quali-
täts- und Kompetenzprofil 
standen zur Auswahl. Die Wahl 
fiel auf den Bewerber, der 
nach dem Bewerbungsge-
spräch die von ihm benutzte 
Kaffeetasse nicht einfach auf 
dem Tisch stehen ließ, sondern 
sie wegtrug. So wurde hier so-
ziales Verhalten zum entschei-
denden Einstellungsgrund. Jo-
sef Lechner schließlich bestä-
tigte die Ausführungen seines 
Vorredners. Auch er betonte 
die Bedeutung sozialen 

Grundverhaltens für das Zusammenleben und Zusammena rbeiten in einem Handwerksbetrieb. 
„Persönliche Wertschätzung sowohl innerhalb der Fir ma als auch im Kundenkontakt nach au-
ßen“, so seine langjährige Erfahrung, “führt zu bes serer Arbeit und somit zu hoher Akzeptanz von 
Seiten des Kunden. Eine ‚gute Mannschaft’ im Betrie b ist die Grundvoraussetzung für Wettbe-
werbsvorteile bzw. Auftragszunahme.“ 

Aus den verschiedenen Statements und in der Diskuss ion der Beiträge wurde deutlich, dass die 
Zielsetzung des Schulpastoralen Zentrums, Sozialkom petenz zu erweitern, durchaus einer Be-
darfsanalyse aus betrieblich-unternehmerischer Sich t entspricht. Alle Diskussionsteilnehmer aus 
der Wirtschaft kritisierten, dass die erzieherische  Sozialisation in den Familien vielfach nicht mehr 
stattfindet. Dazu bildet das Schulpastorale Zentrum  mit seinen Angeboten einen wichtigen Ge-
genpol und leistet so einen bedeutsamen Beitrag zur  Orientierungsfindung und Eingliederung 
junger Menschen in das Arbeitsleben. Darüber hinaus  hat der Studientag aber auch gezeigt, 
dass sich Sozialkompetenz mit Blick auf die moderne  Arbeitswelt (noch mehr) in berufsbezoge-
nen und konkreten Fähigkeiten manifestieren muss. I nsofern ist die langfristige Weiterentwick-
lung von Sozialkompetenz ein unverzichtbares Elemen t zur Qualifizierung von jugendlichen Be-
rufseinsteigern. Das Schulpastorale Zentrum Traunst ein wird hierzu auch in Zukunft immer wieder 
versuchen, neue Akzente zu setzen. 

Dr. Andreas Peschl  (BS I Traunstein)  
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Thema: Schulentwicklung 

Fachtagung in Nürnberg: Leben in der Schule –  
  Perspektiven kirchlichen Engagements 

 

Gleichsam als Anerkennung der Arbeit auf dem Feld d er 
Lehrer/innenfortbildung wurde das Schulpastorale Ze n-
trum Traunstein am 07. April 2006 nach Nürnberg zur  
Fachtagung „Leben in der Schule – Perspektiven kirch li-
chen Engagements“ eingeladen. Veranstaltet vom BDKJ  
und der Konferenz der Referent/innen für Schulpasto ral 
auf Bayernebene war das Ziel der Tagung, neben eine r 
theoretischen Reflexion, erprobte Modelle kirchlich en 
Engagements im Handlungsfeld Schule in den Blick zu  
nehmen. 

Praxisbericht:   Workshop 2 „Macht mal was für uns! “ 
Spektrum erprobter Praxisbeispiele der schulpastora len 
Arbeit mit Lehrerinnen und Lehrern des Schulpastora len 
Zentrums Traunstein 

Mit einer Powerpoint-Präsentation stellten wir Baus teine 
unserer Arbeit einem breit gefächerten Teilnehmerkr eis 
vor. Neben Vertretern aus der Jugendarbeit, Mitarbe itern 
aus dem Schulreferat und Seelsorgern waren auch vie le 
Lehrer/innen mit Interesse dabei. Dabei sollte sowo hl ein 
Einblick in unsere schulpastoralen Angebote gegeben , 
wie auch nach Möglichkeiten der Vernetzung gesucht 
werden. 
Nach einer kurzen Vorstellrunde wurde zunächst ein 
Brainstorming zum Thema: „Welche Fortbildungsange-
bote wünschen sich Lehrerinnen und Lehrer heute für  
eine gelingende Arbeit?“ durchgeführt. Mit großem I n-
teresse nahmen alle die Vorstellungen zur Kenntnis:  z.B: 
„Hilfen zur Entspannung, Zeitmanagement, Selbst-Wer tschätzung, Anerkennung, Teamfähig-
keit, Krisenbewältigung, spirituelle Angebote usw.“  
Das Ergebnis der Befragung deckte sich weitgehend m it unseren Vorerfahrungen. Im An-
schluss stellten wir abwechselnd unsere Themenschwe rpunkte der Fortbildungsarbeit für Leh-
rer/innen vor: 

�   Gut beginnen mit einer neuen Klasse 
�   Stilleübungen ganz praktisch 
�  Krisenseelsorge an Schulen 
�  Einführung in die Mediation 
�  Tür und Angelgespräche 
�   Kollegiale Beratung 
�   Multiplikatorentätigkeit für innere Schulentwickl ung 
�   Bausteine sozialen Lernens 
�  Oasentage für Lehrer und Lehrerinnen 

Alle Angebote wurden mit Bildmaterial  ( Fotos unter www.schulpastorales–zentrum-traun-
stein.de) aus unserer konkreten Arbeit dokumentiert , mit Praxisbeispielen beschrieben und 
durch den Dialog mit den Teilnehmer/innen belebt. I nsgesamt erhielten wir sehr positive 
Rückmeldungen für unsere Arbeit und würden uns freu en, wenn sich weitere, auch diözesan-
überschreitende Kontakte ergeben würden. 

Martin Stöber 
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Thema: Schulentwicklung 

Soziale Kinder lernen besser -  
Sozialwirksame Grundschule mit Kopf, Herz und Hand  in Prien 

Unsere Mitarbeiterin Frau Irmgard Resch arbeitet se it Jahren mit schulpastoralen Projekten am 
Aufbau einer Sozialwirksamen Grundschule in Prien m it. Im Folgenden werden kurz die Ziele 
dieses Konzeptes sowie Möglichkeiten der Implementi erung an anderen Schulen dargestellt. 
 

Sozialwirksame Grundschule – ein Konzept der inneren Sc hulentwicklung 
Die Ziele Persönlichkeitsbildung, Werteerziehung, S ozialkompetenz, Lebensorientierung, soziale 
Verantwortung und Kompetenz, Gemeinschaftsgefühl un d positiver Leistungsbegriff sind auf 
Schulebene, Klassenebene und Individualebene umzuse tzen. 
Bei schulinternen Fortbildungen und in Lehrerkonfer enzen begleiten wir Kollegien, die eigene 
Möglichkeiten ihrer Schulen ausloten und Zielvorste llungen formulieren (kurzfristige Ziele – ein 
Schuljahr betreffend – langfristige Ziele). Zur Ent wicklung des Schulprofils seien hier einige er-
probte wichtige Schritte zur Entwicklung einer koop erativen Lernkultur genannt: 
 

- Beispiele von der Regel und Konsequenzenkatalog  
- Möglicher Ablauf von Schulversammlungen  
- Einrichtung von Schülersprechstunden  
- Nachmittagsangebote (z.B. Theater-, Bastel-, 

Tanzwerkstatt ) 
- Ablauf regelmäßiger pädagogischer 

Konferenzen  
- Mögliches Wochen- oder Jahresmotto der 

Schule  
- Unterrichtseinheiten zum sozialen Lernen  
- Stille- und Bewegungsübungen als 

Unterrichtsprinzip  
- Schulfrühstück  
- Klassenrat  
- Freundschaftsbörse  - Klassenpatenschaften  
- Vorstellung alternativer Pausenangeboten  
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Thema: Schulpastoral und Kirche  

Vernetzung von Schulpastoral und Pfarrgemeinden 
 

-Veranstaltungen: 

·  Referat in der Dekanatskonferenz Traunstein zur Pub likation: 

„Die deutschen Bischöfe Nr. 80 - Der Religionsunter richt vor neuen Herausforderungen - 
Der RU im Schulprogramm und sein Verhältnis zur Sch ulpastoral 

·  Treffen „ Stadtkirche Traunstein“ mit Regionalpfarr er Franzl 

Thema: Vernetzungsideen und Synergieeffekte  

·  Treffen „Stadtkirche Bad Reichenhall“ 

Thema: Jahr der Berufung – Idee eines kirchlichen R eferentenpools für Schulen 

·  Referat in der Dekanatskonferenz Baumburg 

Thema: Vernetzungsmöglichkeiten von Schulpastoral u nd Pfarrgemeinde,  

Nach einem Impulsreferat wurde zu den vier unten au fgeführten Vernetzungsmöglichkeiten in 
Arbeitsgruppen gearbeitet. Konkrete Ergebnisse: Die  Pfarrgemeinde und Volksschule in Obing 
wollen am Thema „Gemeinschaftskultur / Umgang mit F ehlverhalten: Schülersprechstunde“ 
im nächsten Schuljahr weiterarbeiten; zum Thema „Ve rsöhnungskultur“ prüft die Pfarrge-
meinde in Traunreut Vernetzungsmöglichkeiten von Fi rmkurs / Erstbeichte mit Streitschlichter-
programmen an Schulen. Auch die Stadtkirche Traunst ein hat daran Interesse gezeigt. 

 

Thesenpapier  
(siehe rechts) 
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Rückblick auf das Schuljahr 2005 / 2006: 

Projekttage 

Klassenseminare 

Klassensprecherseminare 

Tutorenseminare 
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Schulpastorale Arbeit mit Lehrer/innen 
Lehrer/innen – Fortbildung: 
 

Stimmen zum Fortbildungsprogramm: 
 

„Jetzt bin ich aber platt: Du / Ihr habt wirklich e in phantastisches Fortbildungsprogramm!!!“ 
 Realschullehrerin aus Burghausen 
 
„ Gratulation zu den interessanten Fortbildungen, d ie in diesem Schuljahr angeboten werden. 
Da ist wirklich viel Interessantes dabei und die Au swahl ist echt schwierig.“ 
 Berufsschullehrer aus Traunstein 
 
„Bin eben mal bewusst durch das Programm gesurft: S uper!!! Am liebsten würde ich mich 
mindestens bei jeder zweiten Veranstaltung anmelden .“ 
 Gymnasiallehrerin aus Traunstein 
 

Durchführung folgender Fortbildungen:  
 

Thema: Lehrergesundheit / Kollegialität /Berufszufri edenheit  

·  Einführung in die Kollegiale Beratung 

 Oasentage:  

·  „Gemeinsam ins neue Schuljahr gehen:  
“Quellenwanderung“ 

·  Oasentag mit Tiefgang: Höhlentour ins Angerloch 

·  „Good Vibrations – God Vibrations“  
Oasentag mit Musik und Meditation 

Planung neuer Fortbildungen im Schuljahr 2006/07: 

·   „Mach dich nicht platt!!!“- Bausteine für Zeit- un d Stressmanagement 

·  Oasentage (siehe Lehrer/innengesundheit) 

Thema: Soziale Kompetenz weiterentwickeln 

·  Tankstelle Streitschlichtung“ Teil 2 –  
Nach einigen Jahren Streitschlichtung – wie geht’s weiter? 

·  Ein starkes Selbst – die Quelle unserer Kraft 
Soziales Lernen mit Schulklassen zum Thema „Selbstwertgefühl“ 

·  Bausteine sozialen Lernen an der VS Tittmoning 

·  Leben hinter Gittern –  
Besuch der JVA Lebenau mit Berufsschullehrkräften 

·  Gewaltfreie Kommunikation 



 

schulpastorales zentrum traunstein - 20 -  2005 

Planung neuer Fortbildungen im Schuljahr 2006/07: 

·  2 Tage – Seminar Gewaltfreie Kommunikation 

·  Hilfreiche Gespräche Führen – wie geht das? 
Kurs in Gesprächsführung für Lehrer/innen und Sekre tär/innen 

·  „Tankstelle Streitschlichtung“ Teil 3 –  
Nach einigen Jahren Streitschlichtung – wie geht’s w eiter? 

·  Umgang mit „schwierigen“ Schüler/innen 

·  Zivilcourage in Schulen gezielt stärken 

Thema: Innovative Methoden für den Schulunterricht 

·  - „In der Ruhe liegt die Kraft!“ –  
Stilleübungen und Meditation im Schulalltag 

·  - Körpersprache im Klassenzimmer 

Planung neuer Fortbildungen im Schuljahr 2006/07: 

·  Gut beginnen mit einer neuen Klasse 

·  Alternative Lernfelder zwischen Spaß und Herausford erung -  
Erlebnispädagogik im Klassenzimmer 

·  „In der Ruhe liegt die Kraft!“ (Teil 1) –  
Stilleübungen und Meditation im Schulalltag 

·  „In der Ruhe liegt die Kraft!“ (Teil 2) –  
Stilleübungen und Meditation im Schulalltag 

Thema:  Krisenseelsorge in der Schule (KiS) 

·  „Tod an der Schule“ (offen ausgeschriebener Kurs) 

Planung neuer Fortbildungen im Schuljahr 2006/07: 
·  „Mit einem Schlag ist alles anders ...“ 

Krisenmanagement (Aufbau eines Krisenteams)  
und Wege der Begleitung 

 

Beratung und Begleitung von Lehrkräften und Kollegi en: 

�  Moderation eines Pädagogischen Tages (FOS Traunstei n) 
(siehe Lehrer/innengesundheit) 

�  Beratung einer Föderschullehrerin  bzgl. Entwicklun g eines Schulprojektes 

�  Beratung einer Lehrer/innen-Gruppe der Volksschule Trostberg zum Thema 
Schüler/innen-Sprechstunde 

�  Drei Beratungen der Volksschule St. Georgen hinsich tlich dem 
Konzept „Innere Schulentwicklung - Sozialwirksame G rundschule“ 
(siehe auch Schulentwicklung) 
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Praxisbericht:  
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Bilderbogen aus unseren Lehrerfortbildungen: 



 

schulpastorales zentrum traunstein - 23 -  2005 

Krisenseelsorge an der Schule (KiS) 

„Nur sechs Minuten später – und es wäre alles anders  gewesen!“ 

Montag 2. Januar 2006, es schneit schon seit Tagen nur diesmal ist der Schnee sehr nass und 
schwer. An diesem Tag wollte die Familie S. eigentl ich zum Skilaufen, aber da es so stark 
schneit, fährt die Familie zum Schlittschuhlaufen i n die Eissporthalle nach Bad Reichenhall. Es 
sollte ein schöner Familieausflug werden. Der 12 jä hrige Paul (Name geändert) durfte noch 
seinen besten Freund mitnehmen, damit es nicht so l angweilig ist nur mit der großen Schwes-
ter und mit  Mama und Papa. -  Wollten die Jungs do ch Eishockey spielen.  
Zum Mittag hatte man sich eine Brotzeit eingepackt.   

So gegen 15.30 Uhr macht die Familie sich fertig um  nach Hause zu fahren, denn um 16.00 Uhr 
will man die Eishalle schließen, wegen der immer gr ößer werdenden Schneelast. Paul will 
noch einige Runden drehen in der Zeit, in welcher d ie restliche Familie am Rand der Halle sich 
umzieht.  
Der letzte Blick der Mutter geht zu ihrem Sohn, als  er mit seinem Eishockeyschläger auf der Mit-
te der Eisfläche die letzte Runde seines Lebens dre ht. In diesem Moment stürzt das Dach der 
Eishalle ein und mit Paul sterben an jenem Nachmitt ag weitere 10 Kinder und 4 Erwachsene, 
weitere 34 Personen werden verletzt.  
Für die Eltern von Paul, die sich selbst aus den Tr ümmern befreien konnten, bricht eine Welt zu-
sammen. Ihr einziger Sohn ist tot! – Schmerz und Lei d erfährt die Familie in den nächsten Ta-
gen, Wochen – Jahren! 
„Eine Frau, die ihren Mann begräbt, wird Witwe gena nnt, ein Mann der ohne seine Frau zu-
rückbleibt, Witwer. Ein Kind ohne Eltern ist eine W aise. Wie aber heißen Vater und Mutter eines 
gestorbenen Kindes?“ Das Zitat von P.F. Thomese bes chreibt sehr authentisch den Schmerz 
eines Vaters über den Verlust seines Kindes.  
Schon am Unfallort werden die Eltern von Paul durch  die Notfallseelsorge betreut. 
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 „Sie sind mit einem Ereignis konfrontiert, das ihr e Biographie schlagartig verändert. Anders als 
bei einer Krankheit konnten sie sich bei dieser Kat astrophe in keiner Weise darauf vorbereiten 
und erleben sich entsprechend hilflos und ohnmächti g. Sie machen Erfahrungen mit sich 
selbst und erleben seelische Symptome an sich, die ihnen völlig fremd, ungewöhnlich, ja, na-
hezu verrückt vorkommen. Sie werden massivem Leid a usgesetzt, erleben die Todesangst des 
Partners, der Lebensgefährtin, des Kindes, der Mutt er oder des Vaters unmittelbar, müssen 
grausame Verletzungen mit ansehen und leiden selbst  zutiefst darunter.“ (J. Müller-Lange, 
Handbuch der Notfallseelsorge (2006)). 
Trauer ist die angemessene seelische Reaktion auf d en Verlust naher Menschen. Sie ist auch 
ein dynamischer Prozess, der von der Todeserfahrung  bis zur Bewältigung eine ganze Reihe 
von Phasen durchläuft.  
Aber nicht nur die Eltern waren betroffen, auch die  Freunde von Paul, seine Mitschüler der 6. 
Klasse einer Realschule. Die Klasse, die ganze Schu le trauert über den Verlust ihres Mitschülers, 
der immer so fröhlich und heiter war. Er war der Sc hwarm aller Mädchen, so erzählte mir eine 
Mitschülerin mit Tränen in den Augen.  
An jenem Montag, dem 9. Januar 2006, dem ersten Sch ultag nach den Weihnachtsferien 
wurden wir KiS (Krisenseelsorge im Schulbereich) zu m ersten Mal in Zusammenarbeit mit den 
Schulpsychologen (KIBBS/ Krisen-Interventions- und - Bewältigungsteam Bayerischer Schulpsy-
chologinnen und Schulpsychologen) an die Schule ger ufen, um die Lehrer in der Trauerarbeit 
mit ihren Schülern zu unterstützen. 
Die Klasse von Paul trauerte sehr und sie entschlos sen sich, mit ihrer Klassenleiterin einen Trau-
erraum einzurichten, wo jeder aus der Schule sich i n ein Kondolenzbuch eintragen konnte, 
was den Eltern bei einem Trauergottesdienst in der Schule überreicht werden sollte. Die Schu-
le war sehr froh über die Unterstützung von KiS und  KIBBS.  
In der nächsten Zeit wollte die junge Schule sich n och intensiver mit dem Thema Tod an der 
Schule beschäftigen und beschloss ein Krisenteam an  der Schule zu installieren, das im Falle 
eines plötzlichen Todes an der Schule agieren soll.  Die Krisenseelsorge im Schulbereich  wird 
die Schule beim Aufbau unterstützen. 
 
Weitere Aktivitäten der Krisenseelsorge im Schulber eich: 
 

�  14.2. und 16.2.2006:  Fortbildungsveranstaltungen ( Tod an der Schule)  
für Lehrer an den Berufsschulen in Oberbayern  

�  30.3.2006: Fortbildungsveranstaltung  
für Lehrer aller Schularten (Tod an der Schule) in Traunstein 

�  10.7.-14.7.2006 Fortbildungsveranstaltung  
“Grundkurs Krisenseelsorge in der Schule“ in Gars a m Inn 

 
Martin Berwanger 
 
 
Adresse: Martin Berwanger  

�  Schulpastorales Zentrum Traunstein 
Kardinal-Faulhaber-Str. 6 83278 Traunstein 
Tel.: 0861/2090- 305  
krisenseelsorge-schule@ordinariat-muenchen.de  

�  Berufsschule II Traunstein  Prandtnerstr. 3 
83278 Traunstein Tel.: 0861/98602-0 

�  Krisenhandy: 0160 - 90142800  
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Schulpastorale Arbeit mit und für Schüler/innen - 
„Schulpastoral on Tour“ 

Stimmen zu „Schulpastoral on Tour“: 

„Die Streitschlichter-Fortbildung  „Schulen unterst ützen Schulen“  war für meine Schüler/innen, 
meinem Kollegen und mich ganz toll.“ 

Lehrerin an der Dr. Kalscheuer Wirtschaftsschule in  Traunstein 

„Vielen Dank für das tolle Tutorenseminarangebot. D ie Tutoren spielen in unserem Schulalltag 
eine wichtige Rolle bei der Integration der „youngs ters“, und ihre Aufgaben werden wohl e-
her noch wachsen angesichts des G8 (Stichwort Mitta gsbetreuung). Um so erstaunlicher ist es, 
dass bisher niemand versucht hat, die sozial engagi erten Schüler/innen professionell zu unter-
stützen.“ 

Gymnasiallehrerin und Schulpsychologin am Landschul heim Marquartstein 

Durchführung folgender Veranstaltungen:  

Thema: Soziales Lernen  
Klassenseminare: 

·  Klassenseminar „Echt stark“ (Landschulheim Schloss Ising) 
Training sozialer Kompetenzen für drei 8. Klassen an drei Vormittagen 

Klassensprecherseminare: 

·  Klassensprecherseminars für die Maria Ward Realschule in Burghau-
sen; Thema: Was ich für meine Aufgabe als KlassensprecherIn brau-
che …  

Tutorenseminare: 

·  Tutorenseminar am Johannes-Heidenhain-Gymnasium Traunreut  

·  Tutorenseminar am Staatlichen Landschulheim Marquartstein 

·  Tutorenseminar an der Walter Mohr Realschule Traunreut  

·  Tutorenseminar an der Realschule Trostberg 

Thema: Versöhnungskultur - Gewaltprävention - Strei tschlichter 
·  Schulen unterstützen Schulen – Die Streitschlichter des Gymnasiums 

Raubling stellen ihr Projekt vor 

·  „Tankstelle Streitschlichtung“ – Nach einigen Jahren Streitschlichtung 
– wie geht’s weiter 

·  Wahlfach: Streitschlichtung in Alltag und Beruf  
(Maria Ward Mädchenrealschule Sparz) 

Thema: Schulkultur: 
·  Projekt: Patenschaften für Schulabgänger ohne Lehrstelle  

(Hauptschule Freilassing) 

·  Projekt: Kreative Nachmittagsangebote (Grundschule Prien) 
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·  Projekt: Einführung von fair gehandelten Pausenriegeln an der Maria 
Ward Mädchenrealschule Sparz 

·  Projekt: Leukämie / Organspende – Aktion an der BS II in Traunstein 

Praxisbericht: Klassenseminar „Echt stark“ Training sozialer Kompetenzen  

für drei 8. Klassen (Landschulheims Schloss Ising) 
 

Angeregt durch ein Ereignis auf einem Wandertag lud  das Landschulheims Schloss Ising für 
die 8. Jahrgangsstufe das Schulpastorale Zentrum zu  einem Training sozialer Kompetenzen 
ein, das von Josef Linner, Irmi Resch und Wolfgang Dinglreiter konzipiert und geleitet wurde. 
Unter dem Titel „Echt stark“ sammelten an drei Vorm ittagen die Schüler/innen zunächst Ver-
haltenseigenschaften und Situationen, in denen sie „cool“ sind und stellten diese in Rollen-
spielen dar. Anschließend wurde differenziert, wo j ugendliches „cool-sein“ nur vorgetäuscht 
oder wirklich echt stark ist. Im zweiten Teil des T rainings lernten die Schüler/innen am Thema 
Selbstsicherheit. In Interaktionsspielen wurde eing eübt wie man Gruppendrucksituationen wi-
derstehen kann und welche Möglichkeiten des „Nein-s agens“ bzw. der Selbstbehauptung es 
gibt. 
Ein Transfer auf die Klassengemeinschaft und die Er arbeitung einer Trainingsaufgabe für die 
Klasse rundete das Training ab. 
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Praxisbericht: Tutorenseminar an der Walter Mohr-Realschule (Traunreut) 

„Wir Tutoren sind der Hammer…“ 
Mitarbeiter des Schulpastoralen Zentrums Traunstein 
bilden die Tutoren der Walter-Mohr-Realschule weite r 

Am Dienstag, dem 16.Mai 2006, fand in der Walter 
Mohr-Realschule Traunreut eine Fortbildung für die 31 
Tutoren aus den 8. und 9. Klassen statt. Sie wurde von 
Wolfgang Dinglreiter und Martin Ströber, beide Mita r-
beiter des Schulpastoralen Zentrums in Traunstein, gelei-
tet und fand bei den Schülerinnen und Schülern groß en 
Anklang. 

Die Tutoren der Traunreuter Realschule, die von And rea 
Wagner betreut werden, verstehen sich als Ansprech-
partner für die 5. Klassen und stehen diesen bei Pr ob-
lemen mit Rat und Tat zur Seite. Damit sich die jün gsten 
Schülerinnen und Schüler besser in der Schul- und K las-
sengemeinschaft zurechtfinden, werden auch kleinere  
Feiern oder Aktionen geplant, die sich reger Beteil igung 
erfreuen.  

In der Fortbildung wurde zunächst die Sangeslust de r 
Tutoren mit einem eigens komponierten Lied auf die 
Probe gestellt. Anschließend führten Dinglreiter un d 
Ströber verschiedene Spiele durch, die die Klasseng e-
meinschaft fördern können. Highlight war hier das s o 
genannte „Balkenspiel“: Ein Seil wird quer durch da s 
Zimmer gespannt und alle Schüler müssen über dieses  
mit Hilfe eines Balkens gelangen. Das Seil, das ung efähr 
in Augenhöhe hängt, darf dabei nicht berührt werden . 
Nach anfänglicher Ratlosigkeit und zunehmender ak-
robatischer Leistung schafften es die Tutoren, alle  Mit-
glieder des Kurses auf die „sichere“ Seite zu bring en. 

Ein weiteres Thema der Fortbildung lautete Durchset -
zungskraft und Gruppendynamik. Die Schülerinnen und  
Schüler befassten sich in Kleingruppen mit den häuf igs-
ten Charaktertypen innerhalb einer Klasse und beka-
men Anregungen, wie man am besten mit diesen um-
geht.  

Leider konnten Möglichkeiten der Integration von Au -
ßenseitern nur kurz von den Ausbildern angesprochen  
werden. Deshalb wird vermutlich im Oktober 2006 ein e 
weitere Fortbildung stattfinden. Die Tutoren freuen  sich 
darauf! 

Beatrice Steigerwald, Ramona Danzl, Viktoria Maier 
und Stefanie Mauler (Tutoren der 8. Klasse) 
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Praxisbericht: Tutorenseminar am Staatlichen Landschulheim Marquartstein 

Mit Neugierde und einigen Erwartungen versammelten sich 30 motivierte 
Tutoren der Klassen 9 bis 12 am unterrichtsfreien N achmittag, um neue 
Spiele und Präsentationsmöglichkeiten kennen zu ler nen. 
Nachdem uns die Referenten Wolfgang Dinglreiter und  Martin Berwanger 
vom Schulpastoralen Zentrum Traunstein begrüßt hatt en, stellten sich die 
beiden uns vor. Schon jetzt hatten wir 2 neue inter essante Möglichkeiten, 
sich den Kindern vorzustellen gelernt. Besonders gu t gefiel mir das Erken-
nen von persönlichen Gegenständen mit verbundenen A ugen. Jeder 
Gegenstand der Person steht für ein Hobby, eine Vor liebe oder einen 
Wunsch. 

Als nächstes wollten die 2 Herren uns - die Tutoren  - näher kennen 
lernen: Zunächst wurden uns Fragen mit Antwortmögli chkeiten ge-
stellt, wie zum Beispiel: „Wieso bist du Tutor gewo rden?“. Die eindeu-
tige Mehrzahl von uns ist Tutor geworden, um sich s ozial an der 
Schule zu engagieren und den neuen Schülern den Ein stieg zu er-
leichtern. Auch bei der Frage der Motivation für di eses Schuljahr wa-

ren erwartungsgemäß fast alle Tutoren „voll motivie rt“. 
Da eine gute Klassengemeinschaft enorm zum Wohlfühl en in 
der Schule beiträgt, empfand ich es als eine sinnvo lle Idee uns 
noch ein paar Spiele zur Förderung des Zusammenhalt s vorzu-
stellen. Wir fingen mit dem „Energizer“ an, von dem  gleich alle 
begeistert waren. Als zweites mussten wir uns nach dem  Al-
phabet nebeneinander aufstellen. Was mir aber noch besser 

gefallen hat war das Aufstellen dem Geburtstag nach , 
ohne miteinander zu sprechen, nur mit Handzeichen. Die-
se Spiele können wir gut an unserer alljährlichen „ Kennen-
lernparty“ für die kommenden 5.Klassen anwenden. 
Nach einer kurzen Pause machten wir uns an die Mög-
lichkeiten der Darbietung einer Präsentation. 
5 Tutoren gingen jeweils vor die Tür und studierten  alle die 
gleiche Präsentation mit verschiedenen Stimmungen e in. 
Danach präsentierten diese Tutoren ihre Ansage. Die  An-

deren haben schnell bemerkt, um welchen Typ es sich  
handelt. Vor allem die Methode „Bundeswehr“ und 
„Wut und Ärger“ kamen nicht gut an. Uns wurde noch 
deutlicher bewusst, wie wichtig es ist, überzeugt u nd 
motiviert zu sein, da es sich auch auf die Kinder ü ber-
trägt. 
Auch als wir 5 anderen Tutoren schwierige Situation en 
vorgespielt haben, reagierten sie alle verantwortun gs-
voll und wären für den Ernstfall gut vorbereitet. I n 
Situationen, wie wenn sich draußen etwas viel 
interessanteres ereignet, als die Ansage der Tutore n, 
sollte man auf die Autorität des Lehrers vertrauen und 
ihn um Hilfe bitten. Wir haben gelernt, auch bei 

Unruhe und negativer Stimmung einen kühlen Kopf zu bewahren und nicht aufzugeben.  
Im ganzen war es ein sehr interessanter und lehrrei cher Nachmittag, an dem der Spaß bei uns Tuto-
ren auch nicht zu kurz gekommen ist. Viele der neue n Ideen und Spiele werden wir mit Sicherheit 
gut umsetzen können. Mir persönlich hat das Trainin g der Präsentation besonders gut gefallen, da 
ich bemerkt habe dass sich die Begeisterung für ein e Sache leicht auf Kinder übertragen lässt. 
Voller Motivation starten wir nun in ein neues Tuto renjahr. 

Stefanie Balk (Tutorin 11.Klasse)  
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Praxisbericht: „Mal völlig anders lernen“ -  

Wenn Schüler andere Schüler 
unterrichten (Streitschlichtung) …  
Neues Fortbildungsmodell des Schulpastoralen 
Zentrums Traunstein 

Am Mittwoch, dem 15. Februar 2006, fuhren wir - die  Streit-
schlichter der Privaten Wirtschaftsschule Dr. Kalsc heuer Traun-
stein - nach Rosenheim, um an einer besonderen Art  Fortbil-
dung teilzunehmen, nämlich dem Projekt „Schulen unt erstüt-

zen Schulen“. Wir sollten von engagierten Schüler/i nnen 
des Gymnasiums Raubling ausgebildet werden, wie man  
Konflikte gewaltfrei und konstruktiv löst. Parallel  dazu tra-
fen sich auch unsere Lehrer/innen, um sich mit den Prob-
lemen der „Streitschlichtung“ zu befassen.  

Konzipiert hatte die Fortbildungsveranstaltung das Schul-
pastorale Zentrum Traunstein in Zusammenarbeit mit dem 
Schüler- und Studentenzentrum Rosenheim. 

Als wir dort ankamen, wurden wir freundlich in eine m 
Saal begrüßt, wo sich andere Gruppen von vier ver-
schiedenen Schulen befanden ( Anzahl ca. 70 Perso-
nen). 

Nach der Vorstellung kam es zur Gruppeneinteilung, 
bei der die verschiedenen Schulen bunt (je nach 
Smartie-Farbe) durchgemischt wurden. Es gab vier  
Gruppen (ca. 13 – 15 Schüler mit je drei Gruppenlei-
tern). Nach der Vorstellung ging es ans Eingemachte . 
Zuerst wurde uns in einem Rollenspiel ein Streitfal l  
vorgespielt, wobei  jeweils zwei Leute aus der Grup pe 
die Konfliktparteien nachstellten,  nachdem ihnen 
das Thema vorgegeben worden war. Dieser 
Streitfall wurde dann ausgiebig behandelt. Ziel war  
nicht „Wer ist im Unrecht?“ herauszufinden, sondern  
eine „Win-Win-Lösung“ zu erarbeiten, bei der keiner  
als Verlierer aus dem Streit herausgeht. An-
schließend gab es verschiedene Wahrnehmungs-
spiele, die halfen, Konflikte besser zu verstehen u nd 
zu beobachten.  

Vor dem Mittagsessen trafen wir uns wieder in dem 
Saal,  wo jeweils einer  aus der Gruppe die Arbeits -
ergebnisse in einem kurzen Statement vortrug. Das 

Mittagsessen nahmen wir gemeinsam ein.  

Nach dem Essen trafen wir uns mit der am 
Morgen eingeteilten Crew. Die Gruppenleiter 
erzählten uns anhand eines Beispiels, was 
„Aktives Zuhören“ bedeutet. Mit erneuten 
Wahrnehmungsspielen, die uns Vertrauen und 
Einfühlungsvermögen vermittelten, ging die 
nächste Arbeitsphase vorbei.  
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Als Abschluss lieferten wir vor dem Plenum nochmals  einen Kurzbericht über den Nachmittag 
ab. Zum Abschied gab es noch ein herzliches Dankesc hön an die Gruppenleiter, Betreuer 
und Lehrer. Mit einem ganz neuen Hintergrundwissen,  neuen Kontakten und dem Gefühl, 
einmal völlig anders gelernt zu haben, fuhren wir g erne mit guter Laune nach Hause. 

Jonny Ahewat 9c, Christian Schaub 9c (Wirtschaftssc hule Dr. Kalscheuer) 
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Projektbericht:  
Patenschaften für Jugendliche ohne Lehrstelle oder Beschäftigungsmöglich-
keit 

Der Lehrstellenmangel wird in unserer Region von Ja hr zu Jahr größer. Die Situation aufgrei-
fend hat Religionslehrer i.K. Georg Simmerl in der Stadt Freilassing ein schulpastorales Projekt 
initiiert und mitentwickelt. Hier sein Zwischenberi cht (Stand Juli 2006): 

Seit Januar 2006 ist das Projekt Patenschaften für Jugendliche ohne Lehrstelle oder Beschäfti-
gungsmöglichkeit in Freilassing angelaufen. Im Rahm en dieses Projektes versuchen motivierte 
Bürger/innen der Stadt, die über entsprechende Erfa hrung im Umgang mit Jugendlichen Ver-
fügen, junge Leute im Alter von 15 – 20 Jahren auf d er Suche nach einer Lehrstelle zu beglei-
ten. Ausgangspunkt für diese Initiative war der Sic herheitsbeirat der Stadt Freilassing, der im 
Blick auf die Situation des Lehrstellenmarktes die gesellschaftliche Verantwortung in den Fokus 
rücken wollte. 
Die Stadt Freilassing fördert dieses Projekt in Ver bindung mit dem Programm „Soziale Stadt“ in 
den nächsten 3 Jahren mit 3000 Euro jährlich. Erste  Anfangserfolge haben sich bereits einge-
stellt, denn es konnten bereits 5 Jugendliche in ei ne Lehrstelle vermittelt werden. Der Schwer-
punkt der Arbeit mit Pat/innen liegt im Augenblick in der Begleitung aktueller Schulabgänger, 
die noch keinen Erfolg bei der Suche nach einer Leh rstelle hatten. Die Pat/innen werden von 
einem Steuerkreis beraten, der unterstützende Hilfe n organisiert und Fortbildungen anbietet.  
 
Kontakt: Georg Simmerl, Pfarrweg 4, 83395 Freilassi ng, Telefon: 08654 / 65467 
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Projekt:  
Kreative Nachmittagsangebote an der Grundschule Prien 

Im Rahmen der Sozialwirksamen Grundschule, einem Ko nzept der inneren Schulentwicklung, 
entwickelte Frau Irmi Resch, Religionslehrerin i.K.  und Mitarbeiterin des Schulpastoralen Zent-
rums drei kreative Nachmittagsangebote zu 4 Nachmit tagen, die auf reges Interesse der Kin-
der stießen. 

21.11 – 15.12.05  Bastelwerkstatt 

   Biblische Geschichten gestalten  

 

23.01. -17.02.06 Tanzwerkstatt 

   Meditative Tänze bis Schnadahüpfl 

 

02.05. – 19.05.06 Theaterwerkstatt 

   Bibliodrama / Darstellung 
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Projektbericht: Fairetta  

Einführung von fair gehandelten Pausenriegeln an der Maria Ward Mädchen-
realschule Sparz 

Raschelnde Bäckertüten, angeregte Gespräche, dränge nde Schülerinnen, ein fast überfüllter 
Festsaal. Aufregung hinter der Bühne, viel Vorberei tung in den letzen Tagen. Plakate wurden 
geschnitten und geklebt, der Kalender über die „F-D ays“ jeden Tag aktualisiert, eine rote Rät-
selbox aufgestellt, die sich jeden Tag aufs Neue fü llte, mit fast über hundert Antworten. Wer-
besprüche wurden entworfen und durch eine Klassenti ngeltour verbreitet. Viele Ideen wur-
den verwirklicht und nun stand die Klasse 10c auf d er Festsaalbühne und schaute in erwar-
tende Gesichter. Und dann wurde er vorgetragen, der  Schoko-Rap! 

Komponiert von Sabine Rist und vertont von Sarah Fi scher, rapten die beiden dann den Fest-
saal. In Ihrem Lied erläuterten sie auf witzige Wei se das Problem der Kakaobauern. Viele die-
ser Menschen leben vom Kakaoanbau, doch sie arbeite n für einen viel zu geringen Lohn und 
müssen die Kakaobohnen unter dem Markt-
wert verkaufen. Mit Schuld an diesem Miss-
stand ist auch das rein ökonomische Denken 
der großen Schokoladenhersteller, die Ihre 
Produkte zu den möglichst niedrigsten Preisen 
auf den „Geiz-ist-geil“ Markt verkaufen. Und 
da viele dieser Firmen nicht auf ihren Gewinn 
verzichten wollen, wird an den Rohstoffen ge-
spart. Doch der Schoko-Rap zieht nicht nur die 
Lila Kuh fast schon sinngemäß durch den 
Kakao, sondern er schlägt auch eine 
umweltfreundliche und gerechte Alternative 
vor: Fairetta! Ein Schokoriegel, der nicht nur aus biologischem Anbau kommt, sondern der 
auch fair ist. Für die Kakaobohnen dieses Riegels b ekamen die Kakaobauern einen fairen 
Lohn und können für sich auch kleine Gewinne erziel en. 

Unter der Projektleitung von Wolfgang Dinglreiter d urchliefen alle Schulklassen von 5 bis 10 mit 
Hilfe der Religionslehrer/innen den Kakaoparcours, der über Geschichte und Herstellung des 
Kakaos sowie über die Vorteile des Fairen Handels i nformierte. 

So hat u.a. die Klasse 10c hat mehrere Produkte aus  fairtrade Bioanbau und Supermarkt ge-
testet. Sowohl bei Gummibärchen als auch bei Schoko ladentafeln und Müsliriegeln stand ei-
nes fest: Geschmacklich weisen sie kaum Unterschied e auf, nur dass der Bio-Riegel nicht so 
viel Zucker enthält, deswegen mehr nach Kakaobohne als nur nach „süß“ schmeckt. 

Wer beim nächsten Mal an der Pforte steht und nicht  weiß, was er heute essen soll, kann 
doch mal versuchen, sein Leben zu verbessern (neben bei auch die ganze Welt) und sich ei-
nen Fairetta Riegel kaufen, wie schon im Rap vorges chlagen: If you want to make your life 
better, you must buy and eat Fairetta! 

Lena Linz, Sonja Surrer (10. Klasse) 

 



 

schulpastorales zentrum traunstein - 34 -  2005 

Projektbericht:  
„Leukämie – Wir wollen helfen“ (Berufsschule II – Tra unstein)  
 
Tatjana aus Freilassing, eine Schülerin, die vor zw ei Jahren unsere Schule besuchte leidet an 
einer akuten Form von Leukämie. 
Alle 45 Minuten erkrankt ein Mensch in Deutschland neu an Leukämie – darunter sind viele 
Kinder und Jugendliche. 
Ist die Diagnose gestellt, beginnt der Kampf gegen die schwere Krankheit: Chemotherapie.  
Doch die Therapie zeigt nicht in jedem Fall die erh offte Wirkung. Tatjana kann nur eine 
Stammzellentransplantation helfen – wie so vielen an deren Betroffenen, die dringend auf ei-

nen geeigneten Spender warten. 
Als wir diese Geschichte unseren 
Schülern erzählten, war der Wunsch 
da, dass wir an unserer Schule eine 
Typisierungsaktion starten. Vielleicht 
finden wir ja einen geeigneten 
Spender. 
Alle halfen mit bei der Durchfüh-
rung  - die Arzthelferinnen, unter der 
Leitung von Frau Dr. Bartsch (Lehre-
rin an unserer Schule), entnahmen 
den Schüler/innen das Blut zur Typi-
sierung, insgesamt waren es über 
150 Schüler und Lehrer. 
Damit die potenziellen Knochen-
markspender auch wieder gestärkt 
in den Unterricht gehen konnten, 
wurden sie nach der Blutabnahme 
zu Saft und Keksen eingeladen. 
Für jede Typisierung bezahlt die 
„Deutsche Knochenmarkspender-
datei“ ca. 50 Euro; also stellten wir 
das „rote, große Sparschwein“ in 
der Schule auf und zusätzlich hiel-
ten wir beim Abschlussgottesdienst 
eine Kollekte.  
Insgesamt kamen ca. 700 Euro zu-
sammen. Ein Jahr danach: Wir 
konnten Tatjana nicht helfen – für 
sie wurde kein Spender an unserer 
Schule gefunden. Jedoch ein Schü-
ler konnte einem anderen Men-
schen mit Leukämie durch seine 
Stammzellen helfen. 

Ich denke, dies ist ein großer Akt der konkreten Nä chstenliebe, einem Menschen zum Weiter-
leben helfen. Große Hochachtung gilt allen Schüler/ innen unserer Schule. 
Vier Monate nach der Typisierung an unserer Schule erkrankte eine weitere Schülerin an die-
ser tückischen Krankheit. Sie war vor einem Jahr ei ne der Mitinitiatoren dieser Aktion. – Jetzt 
liegt sie in der Uniklinik und wir hoffen alle, das s sie bald wieder bei uns sein wird. 
 
Martin Berwanger und Dietmar Durchholz (Berufsschul e II Traunstein) 
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Bilder vom Klassensprecherseminar an der  
Maria Ward Realschule in Burghausen 
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Unterstützungsgruppen 
 

o Leiterkonferenz der 4 Schulpastoralen Zentren der Erzdiözese  

·  Austausch, Begleitung und Abstimmung der Zentren un d ihrer Angebote 
 

o  Dienstgespräche mit Frau Dr. Rüttiger  
(Fachbereichsleiterin Schulpastoral – Erzbischöflich es Ordinariat München)  

·  Begleitung und Reflexion der schulpastoralen Arbeit  im Zentrum in Traunstein 

o Regionaler Arbeitskreis Schulpastoral  
(Religionslehrer/innen mit Stundendeputaten für Sch ulpastoral)  

·  Reflexion und Begleitung der jeweiligen Schulprojek te 

·  Planung und Durchführung eines Studientages zur Ver netzung von Wirtschaft und 
Schule 

 

o Traunsteiner Arbeitskreis „Wir entwickeln Schulpastoral“ 

·  8 Mitglieder: je ein Vertreter aus den verschiedene n Schularten in Traunstein 

Martin Berwanger (Berufsschule II in TS), Franz Des er (Berufsschule I in TS), Konstanze 
Reichert-Kegel (Chiemgau Gymnasium  in TS), Andreas  Nikol (FOS in TS), Ursula Schar-
nagel (Franz von Kohlbrenner Hauptschule in TS), Ra iner Wenzel (Annette Kolb Gym-
nasium in TS),  
Peter Glaser / Stefan Fuchs (Kath. Jugendstelle TS) , Wolfgang Dinglreiter (Realschule) 

·  Beratung und Begleitung hinsichtlich der schulpasto ralen Angebote des Zentrums 

Schwerpunktthema: Gesundheit und Berufszufriedenhei t von Lehrer/innen 

·  Kontaktpflege zu den Schulen 
 

 

Vermischtes 
 

O Kooperationspartner:  

·  Erzbischöfliches Studienseminar St. Michael: Bürorä ume, Infrastruktur 
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·  Bildungshaus St. Rupert: Tagungsräume 

·  Kloster der Maria Ward Schwestern in Sparz /TS 

·  Staatliche Schulämter in Traunstein und Berchtesgad ener Land  

·  Kath. Kreisbildungswerk Traunstein:   

- Nutzung von Tagungsräumen 

- Veröffentlichungen der schulpastoralen Angebote im Programmheft der KBW 

·  Kath. Jugendstelle Traunstein 

·  Telefonseelsorge: F. Sageder als Referent für Lehre rfortbildungen 

·  Erzbischöfl. Ordinariat/ „medien und kommunikation“  – Referent Dr. Wörther 

·  Pädagogisch-psychologische Informations- und Beratu ngsstelle für Schüler/innen, El-
tern und Lehrer/innen 

·  Religionspädagogische Materialstelle / Unterrichtsw erkstatt in Traunstein 

·  Gewaltfreie Kommunikation München e.V. 

o  Weiterbildung der Mitarbeiter 

·  Psychotraumatologie und Traumatherapie (Berwanger) 

·  Gewaltfreie Kommunikation (Dinglreiter) 

·  Homepagegestaltung, Adressdatenbank, EDV-Betreuung (Klein) 

·  Krisenseelsorge, Theodizeefragen bei Kindern (Resch ) 

 
o  Ideen und Planungen 

·  Ausbau des Projektes „Gesundheit und Berufszufriede nheit von Lehrkräften“ 

·  Entwicklung eines Curricullum „Krisenpädagoge“ mit Konzipierung einer zweijährigen 
Ausbildung 

·  Projekt „Gewaltfreie Kommunikation an Schulen“ 

·  Soziales Lernen an einer Modellschule 

·  Förderung der Kooperation von Schule und Pfarrgemei nde 

 

 
Wolfgang Dinglreiter 

(Leiter des Schulpastoralen Zentrums in Traunstein)  
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Presseartikel 
 

 

SÜDOSTBAYERISCHE RUNDSCHAU: 14.10.2005 
 

SÜDOSTBAYERISCHE RUNDSCHAU: 18.01.2006 
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